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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
i Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 

Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Alle neueren Nachrichten vom Kriegsſchauplatze an der 
Donau beftätigen, daß ſowohl von türkiſcher als ruſſiſcher Seite 
die Feindſeligkeiten, Vorpoſtengefechte und kleine Plaͤnkeleien 
2 A Das 1 6 
a ei Budeſchti ift aufgehoben, und die Truppen find in 
ee ee Die Stellung bei 
alafat und in der kleinen Wallachei halten die Türken noch 
beſetzt, find aber auch durch die Ruſſen in dieſem Beſitze bis 


ausgenommen, zur Zeit eingeſtellt worden ſind. 


7 früheren Standquartiere zurückgekehrt. 


letzt nicht geſtört worden. 


In Konſtantinopel iſt General Baraguay d’Hillierd mit 
zahlreichem Gefolge von franzöſiſchen Offizieren eingetroffen und 


eierlich empfangen worden. Der Sultan hat auf feine wieder: 


holte Anfrage noch nicht die Zuſage erhalten, daß England oder 


Frankreich der Pforte im Kriege beiſtehen und Hülſe leiſten 
werden. Nach den Inſtructionen, welche die Flotten- Admirale 
haben, iſt es verboten, die Schiffe zu irgend einer Operation zu 
derwenden, und die Pforte kann in dieſem Augenblicke über kein 
einziges Schiff der franzöſiſch-engliſchen Flotte, am wenigſten 
aber über die Flotte ſelbſt verfuͤgen. Für jede Eventualität 
muß die Entſcheidung von London und Paris eingeholt werden. 
as klingt anders als früher!) N 
Wien, 27. Nov. Man verſichert in hieſigen diplomati⸗ 
Nhen Kreiſen, daß die letzten aus Petersburg hier eingelaufenen 
epeſchen noch immer nicht alle Ausſichten auf einen friedlichen 
dusgang der jetzigen Wirren abſchneiden. Am Hofe zu St. 
etersburg ſoll eine friedliche Stimmung herrſchen. 
Von der untern Donau, 11. Novbr., bringt die 
Wiener Mediz. Wochenſchrift“ neuerdings den nachfolgenden 
ericht eines Arztes aus dem türkiſchen Hauptquartier: „Die 
tiegsereigniffe haben die Aufſtellung der zahlreichen Verband., 
aroden- und Kranken Depots gerechtfertigt. Dieſe find alle 
dergeſtalt überfüllt, daß die Anträge auf je 60 bis 100 Schlaf— 
ellen den doppelten, ja dreifachen Beleg erhalten haben. Zu 
den täglich zunehmenden Fällen von Cholera, Wechſelfieber, 
yſenterie ꝛc. ꝛc. find drei neue Plagen hinzugekommen: der 
Typhus in allen Formen, Bleſſuren auch in allen Formen und 
das Hungerleiden; ich möchte auch noch hinzufügen das — Frieren. 
Paris, 26. Nov. Angeblich ſind heute hier Depeſchen 
angekommen, die die Nachricht von einer großen Niederlage der 
Nan in Aſien enthalten. Dieſe Depeſchen melden, daß die 
uſſen den Verſuch gemacht haben, das Fort St. Nicolas, das 
an allgemein für einen äußeeſt wichtigen Punkt hält, wieder- 
zunehmen. Sie griffen daſſelbe zu Land und zu Waſſer an, 
ürden aber mit einem bedeutenden Verluſt zurückgeſchlogen. 
dal Gerücht, das Fort Poti ſtehe auf dem Punkt in die 
ande der Türken zu fallen, iſt ebenfalls verbreitet. 


Rund ſcha n. 
Berlin, 28. Nov. Die Andeutungen in der beutigen 


“ung gegenüber den Stürmen im Orient, und bei dem Hin— 
weis darauf, daß Se. Majeſtät der König an der Spitze eines 
ben halten und einigen Volkes ſtebe, und daß die Regierung 
en, was ſie vorzunehmen berufen ſein möchte, das wahre 
e le des Volkes, welches von dem der Krone unzertrennlich 
lun zur ausſchließlichen Richtſchnur ihrer Beftrebungen und Hand» 
an nehmen werde, wurden von den Kammern mit lautem 
ungetheiltem Beifall aufgenommen. 


dummer Eröffnungsrede über das friedliche Verhalten der Ne.“ 


Mittwoch, 
den 30. November 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


— Nach Ausſage von Eiſenbahnreiſenden iſt einer der bei 
der Hinrichtung zu Hamm beſchäftigt geweſenen Scharftichter⸗ 
knechte auf eine jämmerliche Weiſe ums Leben gekommen. Als 
derſelbe den bereits in Bewegung geſetzten Eiſenbahnzug noch 
beſteigen wollte, um nach Camen zurückzukehren, that er einen 
Fehltritt und fiel fo unglücklich unter die Rader, daß ihm 
der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde. 

London, 25. Nov. In Cambridge fanden große Feier ⸗ 
lichkeiten ſtatt, deren Glanz nur durch den Nebel ein wenig 
getrübt wurden. Der Prinze Kanzler hielt nämlich eine ſoge⸗ 
nannte „Congregation“ im Staatsbauſe und verlieh bei diefer 
Gelegenheit dem Herzog von Brabant den Titel und den Hut 
eines Doktors der Rechte. Der Prinz erſchien in ſeinem glän 
zenden Kanzler-Ornat und der Herzog machte alle vorgeſchriebe— 
nen Formalitäten durch mit Ausnahme des Niederkniens beim 
Empfang des Hutes, das ihm erlaſſen wurde. Nach der Cere— 
monie hielt der dazu beſtallte „Public Orator“ eine lange latei⸗ 
niſche Rede zum Lob und Preis des Prinzen, der belgiſchen 
Königsfamilie und des gewerbfleißigen und freiheitsliebenden bel⸗ 
giſchen Volkes. : 

— Nach dem „Herald“ ift in den höchſten Kreiſen von 
Paris nnd London das Gerücht verbreitet, daß Prinz Napoleon, 
der Sohn des Prinzen Jerome Bonaparte, nächſtens Ihre 
königl. Hoheit die Prinzeſſin Mary of Cambridge zum Altar 
führen wird. 


Lokales und Provpinzielles. 

Danzig, 30. Nov. Unſer heitere Gaſt, Herr Aſcher, 
kebrt in dieſen Tagen nach Berlin, der Reſidenz des Humors, 
zurück und nimmt morgen, Donnerſtag, mit ſeinem Benefize 
von uns Abſchied. Seine erheiternden Darſtellungen waren uns 
während ſeines Hierſeins die beſten Medicamente und Präſer⸗ 
vative gegen die auf Geiſt und Körper traurig wirkenden Ein— 
flüſſe der düſtern Novembertage und wir haben daher ſchon aus 
Pflichtgefühl dem Scheidenden für uns und für ibn das 
vollſtimmigſte Benefiz Gelächter zu wünſchen, unter 
welchem je die Räume unſers Theaters zitterten. Schwerlich 
dürfte aber auch jemals ein Benefiziant dem Publ kum dieſe 
Pflichterfüllung fo leicht gemacht haben, wie es bier der 
Fall iſt, denn es ſpielt derſelbe an dieſem Abende binkereinander 
in vier Stücken, darunter ein zweiactiges und drei hier noch 
gänzlich neue, welche ſämmtlich uns gewiſſermaßen die 
Quinteſſenz von Aſchers künſtleriſchen Fähigkeiten genießen 
laſſen. O 

* Marienburg, 29. Nov. Vorgeſtern verweilte Se. Hoh. Groß: 
berzogGeorg von Mecklenburg ⸗Strelitz mit feiner durchlauchtigen Gemahlin 
Katharina den Nachmittag über in unfern Mauern und nahmen Beide 
unſer Schloß in mehrſtuͤndigen Augenſchein. Beide wurden mehrfach 
uͤberraſcht durch die Schoͤnheit und Pracht der Gemächer. Auch der 
Kopitelſaal im hohen Schloſſe, fo wie die St. Annenkapelle und die 
Schloßkirche mußte ihnen gezeigt werden. — Geſtern Vormittag verſam⸗ 
malten ſich die Wahlmänner unſeres und des Elbinger Kreiſes im großen 
Schloßremter zu einer Wahl zweier neuen Abacordneten zur 2. Kammer 
und wurden Landrath v. Hindenburg und Staatsanwalt v. Gräve⸗ 
nitz dazu erwählt. — In der Nacht von Sonntag zu Montag iſt unſere 
Schiffsbrücke abgebrochen worden, weil ſich ſchon Sonnabend Grundeig 
in der Nogat gebildet hat und der Eisgang eingetreten iſt. — Geſtern 
wurde der Traject uͤber die Nogat noch mit einem großen Prahme an 
der Leine beſorat; heute jedoch, wo der Eisgang ſtärker geworden, nur 
mittels Spigprahm und Boten. Bekayntlich veranſtaltete Amtsrath 
Krüger i. J. 1847 eine Traject⸗ Einrichtung zum Heruͤberziehen von 
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Brief: Paketen an einem Seile, das vom Ritters oder Brüdenthore aus 
nach Caldowo in bedeutender Höhe über die Nogat gezogen war. Die 
Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtung, deren Verſuchsproben in Gegenwart 
Sachverſtändiger angeſtellt wurden, fand damals die gerechteſte Aner⸗ 
kennung und hofften wir hier, die Kgl. Regierung würde liefen fo erfolgs 
reichen Unternehmen ſich geneigt und forderlich zeigen, was jedoch aus uns 
unbekannten Gründen nicht geſchehen. — Man hört wieder von vielen ver⸗ 
übten Diebſtählen und Einbrüchen im Werder. — Superintendent Heer: 
mann, von hier, der im Sommer eine Vergnügungsreiſe nach Berlin 
unternahm, gefällt ſich dort fo wohl, daß er ganz dort zu bleiben gedenkt 
und ſich in feinen Amtsfunctionen hier durch einen Adzunct vertreten läßt. 

Königsberg, 28. Nov. Se. Hoheit der Prinz George 
von Mecklenburg nebſt Gemablin J. Kaiſerl. H. die Groß 
fürſtin Catharina von Rußland trafen geſtern Abends mit dem 
Schnellzuge bier ein, nahmen das Nachtlager im „Deutſchen 
Haufe” und ſetzten heute früh die Reiſe nach St. Peters⸗ 
burg fort. 

= een Vormittags iſt der Polizeipräſident Peters von 

hier nach Berlin abgereiſt. Auf dem Bahnbofe hatten ſich viele 
Verehrer deſſelben eingefunden, um dem um unſere Stadt hoch 
verdienten Mann das Geleit zu geben. Dem Vernehmen nach 
wird Herr Peters, wenn die Ernennung deſſelben zum Regie 
rungspräſidenten in Minden vollzogen iſt, binnen kurzer Zeit hier⸗ 
her zurückkehren, um die Verwaltung des Polizeipräſidiums feinem 
Nachfolger zu übergeben und dann ſofort ſeine neuen Funktio⸗ 
nen zu übernehmen. — Aus dieſem Grunde dürfte binnen kur⸗ 
zer Friſt wiederum die Neuwahl eines Abgeordneten zur zweiten 
Kammer ſtattfinden und wäre es wünſchenswerth, daß das kon⸗ 
ſervative Wahlkomité, etwaigen Eventualitäten zu begegnen, ſchon 
jetzt feine Berathung wieder aufnimmt, 
Man wird ſich eines vor mehreren Jahren in unſerer 
Stadt vorgekommenen Ereiguiffes erinnnern, wie ein theuter 
Unbekannter den Banquier J. durch eine anonymes Schreiben 
aufforderte, ihm die Kleinigkeit von einigen tauſend Thalen dar 
durch zukommen zu laſſen, daß J. den Beutel mit dem Gelde 
neben der Schloß brücke hinlegen ſollte, wo es an einem ſchoͤnen 
Abende abgeholt werden würde. Der grauſige Tod war geſchwo⸗ 
ren — in casu quod non. Der Beutel wurde nicht gelegt, die 
Polizei wartete, der theure Unbekannte war klug und — bielt 
ſich fern. In den letzten Tagen hat ſich etwas Aehaliches zuger 
tragen. Der Seifen, und Lichtfabrikant E. ervält am 23. einen 
anonymen Brief des Inhalts: „Lieder Herr E. ferien Sie doch 
fo gut, 25 Thlr. in den Kaſten der Coauſſee « Walze, einige 
Schritte vor dem Roßgärtner Thore befindlich, hineinzulegen, 
morgen werde ich die Bagatelle abholen und Ihnen gelegentlich 
mit Dank und Zinſen zuruckzahlen, wo nicht, fo find Sie ein 
Kind des Todes, indem ich, wenn ich ſchon einmal in die Hölle 
fabren ſoll, noch einen Geſelſchafter mithaben muß“ — fo eiwa 
ähnlich. Herr E. that klug, davon die Polizei in Kenntniß zu 
ſetzen. Am 24. d. M. Abends kommt der Walzer Komponiſt an, 
ſieht ſich ſtumm nach dem mittlerweile abgebro.benen Galgen 
herum, macht einen kühnen Griff in den Kaſten der Walze und 
zieht zwar noch keinen Beutel, wohl aber ein Billet doux etwa 
des folgenden Inbalts hevor: Theurer Unbekanuter, haben Sie 
ein gutes Gewiſſen, dann kommen fie zu mir und holen Sie ſich 
die Kleinigkeit in Perſon ab!“ Mittlerweile embraſſirten den Gr⸗ 
täuſchten zwei Gensd’armen, Der benachbarte Hr. Haller a che- 
val hinterdrein und der Ueberraſchte wurde an einen Ort gebracht, 
von dem der Dichter ſagt: „Da drinnen aber iſt's fürchterlich, 
der Menſch verſuche die Götter nicht“ — Wie wir nachträglich 
erfahren, iſt der hier erwähnte Induſtrieritter ein von dem Ger 
würzkrämer S. wegen ſchlechter Sureiche fortgejagter Lehrling. 

Inſterburg, 24. Roo. Die vieſigen Sradtverordneren 
haben in ihrer letzten Sitzung be nahe einſtimmig beſchloſſen, Gas 
beleuchtung in unſerer Stadt einzufuhren und mit der Verwirk⸗ 
lichung dieſer Idee ſofort voreugehen, da am hieligen Orte ger 
gen 100 Priwatflammen gewunſcht werden, und es mit ziemlicher 
Gewißheit ſich präſu miren läßt, daß, wenn dieſe Gusbrreitungs- 
anſtalt erſt hier eröffnet fein. wird, deren jo viele ſich finden wer 
den, daß die Kommune mit den. Kosten der, Straßenbeleuchtung, 
weit, billiger forikommen, wird, aus, gegenwärtig. Es ſind bereits 
300 Thlr. dazu angeſezt, um die Voker beiten ſofort, zu voran 
laſſen. So ſchreiten wir mit Gortes Hufe auch in unſeim fer⸗ 
nen Oſten alljährlich weiter vor, — denn Eiſenbahn — Gas 
beleuchtung! Was in aller Weit kayn, man noch weiter für In, 
ſterburg wünſchen 21 — (D. 3.) 

Labiau, 26 Nov. Am 20. d. M. war die 30 Jahre 
alte Wirtosfrau Bredies aus Inſe (Litthauer Niedecung ), mit 
ihrem 15 jährigen Pflegeſohne, Namens Jarggleit, auf einem 
Keitelkahne von Königsberg, mo. fie verſchiedenes, Gemüſe ver» 
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kauftzyatten, in Tapiau angelangt. Dort nabm fie einen Los. 
mannsſohn aus Petriken, mit Namen Chriſtoph Reidies, ꝛc. 20 
Jahre alt, auf deſſen Anerbieten als Matroſe mit ſich. Sonne 
tag den 21. Nov, Mittags waren dieſe drei Perſonen mit ihrem 
Kayne durch Labiau an dem Dorfe Peldßen vorüber ins Haff ger 
gangen. Als ſie bier etwa eine Meile weit gefabren waren, 
holte die ꝛc. Bredies einen Beutel und einen Strumpf, beide 
mit Geld gefüllt — den Erlös des verkauften Gemüſes — aus 
der Kajüte hervor und zählte das Geld auf ihrem Schooße über; 
es waren 48 Thlr. Hier erwachte in Reidies der Gedanke, die 
Bredies zu tödten und ſich ihres Geldes zubemächtigen. Nachdem 
ſie das Geld wieder in die Kajüte zurückgelegt und ſich auf ei⸗ 
nen Sack mit Zwiebeln, von Reidies ſeitwärts gewandt, nieder⸗ 
geſetzt hat, legt ſich dieſer, der am Steuerruder beſchäftigt iſt, 
eine Axt zur Seite, und im nächſten Augenblicke verſetzt er der 
Bredies damit mehrere diebe gegen die Bruſt, fo daß dieſelbe 
rücklings niederfällt. Sie erholt ſich inde und beugt ſich mit 
der Hand über den Bord des Kahnes, um mit der Hand Waffen 
zu ſchöpfen. Nun ſpringt aber Reidies hinzu und giebt ihr von 
hinten einen Stoß, daß ſie ins Waſſer ſtürzt. Es gelingt ihr, 
die Wogen zu überwinden und mit den Händen den Rand des 
Kahnes zu erfaſſen. Reidies ſchlägt ihr aber mit dem Ruder 
über die Hände und ſie verſinkt in den Wellen. Dem Jurge⸗ 
leit drohte Reidies mit erhobener Axt, daß, wenn er von dem 
Geſchehenen etwas verratben würde, auch ſeine letzte Stunde 
geſchlagen habe. Jurgeleit hat aber während dieſes Vorfalles — 
während ſeine Pflegemutter mit den Wellen ringt und weithin 
ſchallenden Hülferuf ausftößt, — nichts Eiligeres zu tbun, als 
ſich ganz gehörig ſatt zu eſſen. — Reidies lenkt aber ſofort den 
Kahn um und kommt denjelben Abend nach Peldßen (an der 
Deime-Mündung) zurück und bietet dort gleich den Mantel der 
Erſchlagenen zum Verkauf aus. Die Bredies war aber bei der 
Hinfahrt nach Peldßen geſehen worden; der Verdacht wurde ſo⸗ 
gleich rege und Reidies von dem Dorſſchulzen verhaftet und dem 
Gefaͤngniſſe überliefert. Reidies hat bei feiner gerichtlichen Ver! 
nehmung den ganzen Hergang, ohne eine Gemüthsbewegung an 
den Tag zu legen, mit großer Genauigkeit bererzählt; er iſt von 
ſchwächlicem Körperbau, mittelgroß, hat ein ausdtucksloſes biele 
ches Geſicht, aus welchem ſich höchſtens die Züge eines verſteck⸗ 
ten, ſchlauen, gefühllofen Charakters herausleſen laſſen; er beſitzt 
ein durchaus geſundes und gutes geiſtiges Faſſungsverms en. 
Der Junge Jutgeleit iſt gleichfalls verhaftet, die Leiche der Bet⸗ 
dies aber bis jetzt noch nicht aufzufinden geweſen. (K. g.) 


Humoriſtiſche Studien. 
XI. Liebhaber oder Dieb 


Herr und Madame Bouton lebten ſeit 3 Monaten ua 
einander getrennt. 0 

Der Ehemann hatte nämlich, obgleich er ſchon ſeit Jahren 
ein Geſchäft als 6pieier in Paris etablirt hatte, doch noch 
immer die aus feiner Provinz — er war in Guiſe in der Picardil 
zu Haufe — nach der Hauptſtadt mitgebrachte Anfiche nichl 
überwinden können, daß wenn man eine bübſche Frau heiratbel⸗ 
man dieſes darum thut, um allein mit ihr glücklich zu lebe, 
keineswegs aber, um, wie der Präſident in Schillers: „Kabal 
und Liebe“ fein Paradies von einem halben Dutzend Bekannte 
geometriſch ermeſſen zu laſſen. . r 

Die kleine, biondlockige Frau mit ihren unſchuldigen blauen 
Taubenaugen hatte ſich dagegen. viel ſchneller in die Park 
Mode gefügt, In allen Romanen eines Soulic, Paul Feile 
de Muffer und vor Auem in denen der beiden de Kock's, Vatel 
und Soon, las fir es, von allen Freundinnen hörte fie es unab⸗ 
läſſig wiederholen: „Die Ehe iſt ein Inſtitut, lediglich zu dem 
Zwecke eingeſetzt, um den Frauen — unter Bewahrung det 
äußeren Sceines — eine, unbegrenzte Freiheit in der Beftied!“ 
gung ihrer Neigungen, Launen und Keidenfchaiten (der Franze 
ſagt bezeichnender: „inclinatious,, caprices, passions ““ zu 
geben!“ — Nimmt man dazu, ein, glühendes Temperament, au 
das der Same dieſer guten Lehren wie auf einen. fruchtbaren! 
Boden fiel, ſo kann man leicht ſchließen, welche Wirkung, fie 
hervorbrachten — nämlich die Wirkung, daß Here Bouton. N 
ſchweren Herzens entſchließen mußte, eine Trennung von x 
und Bett feiner Frau vorzufchlagen. ße 

„Du wiüuſt mich allein wohnen laſſen, Hugo?“ Mit die“ 
fen Freudenruf beantwortete Noſe ihres. Mannes Krafte 
und ſpraug wie ein Kind lachend und in die Hände WERT I 
im Zimmer umher. a 
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„Wohl merkte Herr Bouton jetzt, was für einen unverzeih⸗ 
lchen Fehler er begangen habe, feine Frau aus dem Hauſe zie⸗ 
en zu laſſen, indem er ihr dadurch nur eine bequemere Gelegenheit 
bot, ſich nach ihrem Gefallen zu amüſiren. Doch jetzt war 
# zu fpät, den einmal gemachten Vorſchlag zu redreſſiren. Nur 
lechloß er in ſeinem Innern, daß dieſes Alleinwohnen ſeiner 
dra nicht viele Vortheile bringen ſollte. Bisher hatte er nur 
Glauben, daß Roſe ihn mit einem neumodiſchen Kopfputz 
Mfepen habe; nun wollte er ſich zwingen, den Bibelſpruch zu 
geſſen, wo geſchrieben fleht: „Selig find, die da glauben 
hne zu ſehen!“ Nun wollte er ſehen. Mit beiden Händen 
wulle er ſich an die Hörner greifen und aus rufen können: „Ja 
0 din ein Habhnrei!“ — d. h. mit andern Worten: Er wollte 
lichen, ſeine Frau in flagranti des Ehebruchs zu ertappen. Wie 
fin Argus bewachte er ihre neue Wohnung. Jeden, der in das 
Daus hineinging, jeden, der herauskam, muſterte er mit arg⸗ 
doyniſchem Blick, und war es ein junger Mann und nur eini⸗ 
lermaßen gut gekleidet, gleich ſtürzte er ihm nach die Treppen 
auf, um zu ſehen, ob er nicht in feiner Frau Zimmer ver⸗ 
ö wände. Selbſt des Nachts gönnte er ſich keine Ruhe. Der 
gedanke, daß irgend einer die Zeit, während er ſchliefe, benutzen 
lhonte, bei Roſe zu ſchwelgen, ſtachelte ihn auf, fo oft Mor 
haus einige Schlummerkörner auf feine müden Augenlieder ge⸗ 
teut hatte. Mit einem Sprung war er aus ſeinem jetzt ein ⸗ 
men Bett, mit einem anderen in feinen Pantalons, mit einem 
beiten auf der Straße. 


So ſtanden die Sachen, als ein wichtiges Gefchäft, daß er 
In Bordeaux abſchließen mußte, ihn zwang, auf mindeſtens 8 
age Paris zu verlaſſen. Er ging, wußte aber vorher feiner 
Nan die Nachricht zukommen zu laſſen, natürlich nicht als von 
dm ausgehend, daß er 14 Tage fortbleiben werde. 


Nach 9 Tagen war er jedoch ſchon wieder zurückgekehrt. 
degleich er 3 Tage und 3 Nächte ſich durch Diligence und 
Uifen bahn hat zuſammenſchüttern laſſen, fühlte er dennoch keine 
Müdigkeit, als er eines Abends ſpät mit dem von Orleans 
ummenden Zuge in der Hauptſtadt aulangte. 


Roſe wohnte im Quartier der rue Traitbout. Jeder, der 
Paris kennt, weiß, daß vom Bahnhof der Eiſenbahn nach Or⸗ 
bis zu dieſer Straße kein klemer Spaziergang iſt. Den⸗ 
bedachte ſich Bouton keinen Augenblick; die Hoffnung, nach 
gem vergeblichen Warten jetzt endlich ſein Ziel erreichen zu 
erden, endlich ſeine Rache befriedigt zu feben, ließ ihn ganz 
uigeſſen, daß fein Körper endlich ein Recht habe, ſich er ⸗ 
mutet zu fühlen. Er verſchmähte die Fiakers mit ibrem ſchlei⸗ 
funden Trott. Sich lieber auf ſeine eignen Füße verlaſſend, 
e er wie ein Sturmwind an dem jardin des plantes vor bei, 
irte über den pont d' Austerlitz, rannte über den Baſtillen⸗ 
0 die langen Boulevards, fo, daß mehr wie einer der nächtli⸗ 
“ Spaziergänger ſich verwundert nach dem Davoneilenden 
duhlückte, und ſtand endlich keuchend und ſchnaubend dem Hauſe 
nes ungetreuen Weibes gegenüber. 


in Ee war gerade zur rechten Zeit gekommen. Im Schatten 
NN Hauſer ſah er einen in einen ſpaniſchen Mantel gewickelten 
lern ſich beranſchleicheu. Vor dem bewußten Hauſe blieb 
„Neben und klatſchte drei Mal mit ſeinen bebandſchugten Han. 
u. — Darauf, öffnete ſich ein Fenſter im zweiten Stock z ein 
end feiſirter Kopf erſcheint, ein voller Oberkörper im ein ver» 
uderiſches peignoir von perigrauer Seide gehüllt, biegt ſich 
us; Roſe erkennt den Mann im Mantel und verſchwindet, 
Uddem fie ihm, ein, Zeichen gemacht;, daß er ſicher eintreten 
hit. Ihren Mann, det ſich hinter einem Kellerbals versteckt 
I: harte ſie nicht bemerken können, um fo. mehr als. ſie ihn 
, Meilen weit von Paris glaubte. — Der Mann im Man⸗ 
leitt in das Haus. 
N Wenige Sekunden fpäter. konnte man hinter den vorgezo⸗ 
an Gardinen, zwei Schatten ſich einander näbern, ſich um⸗ 
ungen und küſſen ſehen. Dann wurde das Zimmer dunkel. 
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di. So lange hatte Herr Bouton, zitteend dor Wink und’ Ans 
wangung, gewartet. Jetzt ſprang er auf, als wären feine Seh 
in, biegſamer Stahl geweſen und eilte zum nächſten Wacht⸗ 
Air N. Hier, theilte er dem Kommandirenden das Vorgefallene 
tn und erbat ſich einen Corporal und vier Mann zur Begleis 
dau, Mit dieſen kehrte er zu dem Hanſe, in dem Madam 

on 


0 
ch dieſe den Eyebruch conſtatiren zu laſſen; in weniger als 


Wake > 
kterinnen- im oft äußerſt originellen Nachtkoſtümen umgeben, 


wohnte, zurück und weckte alle. Hausgenoſſen, um auch 


muten ſieht er ſich von einem ganzen Hrere: von Klatſch⸗⸗ 


die ſelig ſind einem ſolchen Skandal nicht allein beizuwohnen, 
ſondern in demſelben mitwirken zu dürfen. 


Nur ein Fleiſcher zder im Erdgeſchoß wohnt und noch nicht 
nach Haus gekommen iſt, fehlt mit ſeiner Frau. Während die 
übrigen Bewohner ſich mit leiſem Schritt die Treppen hinauf⸗ 
ſchleichen, kehrt auch er zurück und begiebt ſich, nichts von dem 
wiſſend, was in dem zweiten Stockwerk über ihm geſchah, in 
ſeine Wohnung. 

In dem zweiten Stodwerkefaber geſchah Folgendes: 

Nachdem die ſcandalſüchtige Cohorte, den Corporal mit 
ſeinen vier Mann und dem racheſchnaubenden Ehemann an der 
Spitze, vor der Thür der Stube angelangt war, in der Roſe 
Bouton wobnte, klopfte letzterer mit einem harten Fauſtſchlag 
an die Thür. — Niemand antwortet. Er klopft zum zweiten 
Male, doch ohne beſſern Erfolg. Der Corporal fordert jetzt die 
„Inwohnerin „im Namen des Geſetzes“ auf, ihm zu öffnen. 
Sie gehorcht nicht. Endlich reißt den draußen Wartenden die 
Geduld. — Ein kräftiger Stoß gegen die Thür ſprengte dieſe 
auf — doch ein lautes „Ah!“ entfuhr den Eindringenden. 

Roſe ſſtzt allein und vollſtändig angekleidet auf dem Sopha 
und vor ſich ein Buch liegend, indem ſie, wie es ſcheint eifrig 
geleſen. Entrüſtet tritt fie ihrem Mann mit der Frage entge⸗ 
gen: „Was ſuchen Sie, mein Herr, in ſo ſpäter Stunde in 
meiner Behauſung, und vor allen Dingen, was bedeutet dieſe 
Begleitung und dieſes gewaltſame Aufſprengen meiner Thür? 

Herr Bouton batte jedoch keine Zeit, auf dieſe Frage zu 
antworten. Er ſtürzte in den Alkoven, wo das Bett feiner 
Frau ſteht. g 

Auch dort Niemand. Das Bett iſt gemacht und Alles in 
größter Ordnung. In Verzweiflung, nochmals das in flagranti, 
das Ziel ſeiner Wünſche, ihm unter den Händen entſchlüpfen 
zu ſehen, er ſucht jetzt in allen Winkeln des Zimmers umher, öffnet 
die Thücen aller Schränke, guckt unter das Bett, unter den 
Sopha, will fogar feine Nachforſchungen bis unter das Kleid 
feiner. Frau fortfegen, ob fie nicht vielleicht ihren Liebhaber mik 
angezogen: Alles umſonſt! Nirgends ein Liebhaber. Und doch 
war er da! Die ſkundalſüchtige Cohorte fängt an zu murren. 
Schon laſſen ſich einige Stimmen des Mitleids für die ſo un⸗ 
gerecht verdächtigte Unſchuld der ſchönen jungen Frau verneh ⸗ 
men, doch ſehen wir, was mittlerweile zwei Stockwerk tiefer 
vorging. 

Der Fleiſcher, der, wie wir ſagten, erſt ſo eben mit ſeiner 
Frau von einem Ball heimgekehrt, war grade beſchäftigt, die 
äußeren: Läden an ſeinen Fenſtern zu ſchließen. Plötzlich hört 
er von oben herab eine ängſtliche Stimme ihm folgende Worte 
zurufen: „Retten Sie mich, ich bin in der größten Gefahr!“ 
Er blickt empor und was ſieht er? 20 Fuß über ſeinem Kopfe 
einen jungen Mann, an einem Bettuche hängend, an dem er ſich 
mit, feinen, Handen feſt angeklammert halt. „Netten Sie mich, 
ſchon ſchwinden mir die Kräfte. Ich ſtürze ſonſt herab auf 
das Pflaſter.“ 

Der Fleiſcher, der jetzt auch im Haufe einen ungewöhnli ⸗ 
chen Lärm hört, glaubt, man ſuche einen Diebe, der ſich auf 
diefes Weiſe habe retten wollen. Er öffnet darum feine Thür 
und ruft heraus: „Herbei, herbei. Ich habe ihn gefaßt!“ 

Alles läuft zuſammen. Man ſetzt eine Leiter an; rettet 
den Häugenden;. aber um ihn ſofort ins Gefängniß abzuführen 
— wenn auch nicht als Dieb. 

War es ihm nicht vergönnt geweſen, in dieſer Nacht neben 
Roſe Bouton zu ruhen, ſo wurde es ihm doch einige Tage 
fpäter vergönnt, neben Roſe Bouton zu ſitzen, nämlich — auf 
der Anklagebank vor dem tribunal correctionnel. — Wie Roſe 
ein reizendes friſches Weibchen, fo iſt auch Monſieur Heon 


Commis in einem der großen bazars de nouveautés, ein wirk⸗ 
lich hübſcher Junge wie Milch und Blut und mit einem koket⸗ 


ten Schnurrbaͤrtchen auf der Oberlippe. Man begreiſt vollkom 
men, daß dieſe beide Weſen ſich lieben. Doch was kümmert 
ſich datum das Geſetz und ſeine Ausleger, der Gerichtshof. 

Da ein Ehebruch durch das freimüthige Bekenntniß der 
beiden Angeklagten ſelbſt feſtgeſtellt iſt, fo kann er nicht anders 
als Roſe Bouton zu drei Monaten Gefängniß, den Galan zu 
3 Monaten und zu 100 Francs Schadenerſatz, ſo wie Beid 
zu den Koſten verurtheilen. (Y.) 


en 
Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Sandel und Gewerbe. 


Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal- Papiere u. Beld-Eourfe, 


Berlin, den 29. November 1853. 


Zf Brief. Geld. I3f Brief. Geid' 
Preuß. Freiw. Anl. 43 101 | — Pr. Bk. ⸗Ath.⸗Sch. — 110! — 
de. St. And v 1852 4% 101 | 1005| Friedrichsd'or... 13, 135, 
St.⸗Sch.⸗Scheine 3391. 903 And. Goldm. A 5X9 — 93 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — — [ Disconto. . . — 
Weſtpr. Pfandbr. 1321947 913 | 
Oſtpr. Pfandbriefe 34 — 938 Poln. Schatz⸗Oblig |4 | 87 86 
Pomm. Pfandbr. 33 98 97 Poln. neue Pfandbr 4 — | 923 
Poten. Pfoͤbr. 4 — 102 do. Part. 500 Fl. 4 — 88} 
— do. do. 300 Fl. r — 


Preuß. Rentenbr. 4982 


Schiffs: Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Bideford, 25. Novbr. Waakzamheid, Backema. 
Grangemouth, 23. Novbr. Juliane, Svennig. 
Grimsby, 23. Noobr. Polarſtern, Engel. 
Antwerpen, 26. Novbr. Fortuna, Peterſen. Beginner, Kant. 
Geſegelt von Danzig am 26. November: 

Anna Dorothea, F. Philipp, n. Bordeaux; Crim.⸗Rath Brandt, 
C. Berg, n. Liverpool; Ellida, O. Aanenſen, n. Norwegen u. Hinda, 
W. Clark, n. London, m. Holz und Getreide. 

Geſegelt am 28 November. 

Quebeck, J. Renton, n. Liverpool, m. Holz. 

Geſegelt am 29. November. 

Rolfina Geſina, K. Bolhuis; Ondernehming, G. Flick und Catha⸗ 
rina, F. Flick, n. Antwerpen ; Tweelingen, W. Poorta, n. Amſterdam; 
Maria, A. Ahrens, n. Stavanger; Cadine, D. Doodt, n. Soutton 
Bridge; Jonantha, J. Gjemre, n. Stavanger; Vr endſhap, Stenger, 
n. Rotterdam; Penelope, J. Witt, n. Hartlepool; Aeolus, D. Steffen, 
n. New⸗Caſtle; Proteus, W. Jones, n. Cardiff; Concord, F. Spence; 
Lord Nelſon, J. Abſalon; Bosphorus, H. Wallace und Neptunus, W. 
Dieckmann, n. London, m. Holz und Getreide. 


Angekommene Fremde. 
Am 30. November 1833. 


Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Rathsherr Weyland und Hr. Real⸗Gymnaſiaſt Wodtke a. 
Kolberg. Fraͤul. Hüllmann a. Weißenfels. Hr. Reg.⸗Rath Hüllmann 
u. Hr. Garifohn a. Dirſchau. Die Hrn. Kaufleute Voigt a. Halber⸗ 
ſtadt, Cohn a. Berlin, Prawdozicki n. Frl. Tochter a. Dirſchau und 
Margulies a. Rußland. Hr. Gutsbeſitzer Albrecht a. Succemin. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Gutsbeſitzer Schlegel en. Gattin a. Stettin. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Tſchirner a. Pelplin, Reis a. Marienburg u. Skutſch a. Berlin. 
Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Buchdruckereibeſitzer Kafemann a. Dirſchau. Hr. Buchhaͤndler 
Hartte a. Neu- Ruppin. 

Im Hotel d' Oliva. 

Die Hrn. Kaufleute Wieſener a. Ruͤggeberg u. Pecko a. Leipzig. 
Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Wehmer a. Stettin. 


Danziger Stadt Theater. 
Donnerſtag, den 1. Dezember. (Abonnement suspendu.) Zum 
Benefiz für Herrn Aſcher und letzte Gaſtdarſtellung deſſelben 
(neu einſtudirt): Die eiferſüchtige Frau. Luſtſpiel in 
2 Alten von Kotzebue. (Hr. Aſcher: Regierungsrath v. 


Uhlen.) Hierauf zum J. Male: Er weiß nicht, was er 
will. Schwank in 1 Akt von B. A. Herrmann. (Hr. 
A ſcher: Bornheim.) Sodann, zum J. Male: Der drei⸗ 


Bigfte November. Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von Feld⸗ 
mann. (Hr. Aſcher: Meisler.) Zum Beſchluß, zum 1. 
Male: Der politiſche Koch. Luſtſpiel in 1 Akt nach dem 
Franzöſiſchen von Heine. (Hr. Aſcherr: Bernhard, frangöfis 
ſcher Koch.) 

Freitag, den 2 Dezember. (III. Abonnement Nr. 5.) Don Juan. 
Oper in 2 Akten von Mozart. F. Gence. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ift zu haben: 
F. v. Schierſtedt: Wegweiſer und Anleitung zum rechtsguͤltigen 


* 
parzellenweiſen Verkaufe 
geſchloſſener Ackerguͤter, 
nach den neuen geſetzlichen Beſtimmungen. Ein Handbuch fuͤr Grund⸗ 
eigenthuͤmer, Kreis- und Ortsvorſtaͤnde, Parzellen⸗Verkzufer und Par⸗ 

5 zellen⸗Erwerber. Geh. Preis 10 Sgr. 
Verlag von G. Baſſe. Buchhändler in Quedlinburg. 


Penſions- Quittungen aller Art, 
Mieths⸗Kontrakte u. Aushaͤnge⸗Jettel 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening, 
Langgaſſe Nr. 35, Hofgebaͤude. 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Die 


Gambrinus⸗ 
Halle, 


Ketterhager Thor Nr. 
wird Donnerſtag, den 1. Dezembll 
Abends 7 Ubr, mit einem Konz 
vom Muſikeorps des J 
* Inf. Reg., unter perföntihl 
Leitung des Herrn Kapellmeiſter Ruckenſchuh, eröffol 
Entrée 2½ Sgr. Indem Unterzeichneter ſich erlaubt, die Au 
merkſamkeit des hochgeehrten Publikums auf dieſes neue E 
bliſſement zu lenken, verſpricht er zugleich allen Anforderung 
hinſichts der Getränke, Speiſen und Bedienung nach Kräftl 
zu genügen. f 


Pi 


Danzig, den 28. November 1853. 
Kowski. 
Kürzlich erſchien im Verlage von Emil Baenſch 


Magdeburg und findet ſich bei Wold. Devrien 
in Danzig vorräthig: 4 


Der 
Peruvianiſche Guano, 
ſeine 
Geſchichte, Zuſammenſetzung und feine befruchtendel 
Eigenſchaften, ſowie die zweckmaͤßigſte Art feint 
Anwendung zu'r Verbeſſerung des Bodens 


von J. C. Nesbitt. 
Aus dem Engliſchen. 


= 


H. Claass in Marienburg 


% G. Homann’ au m ou 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, empfing fo eben: 


unterhaltende Gefell ſchafte 


Eine Sammlung der beluſtigendſten neueſten Geſellſchaftsſpiele, Raͤth 
Charaden und leicht ausführbaren uͤberraſchenden Taſchenſpielerkuͤn 
Zur Erheiterung geſelliger Kreiſe. Herausgegeben von C. O. Schmi 
Preis nur 5 Sgr. b 

Verlag von Rauſchke & Schmidt, Buchhändler in Weimar. 


Meinen auswärtigen geehrten Kunden empfehle ich au 
in dieſem Jahre meine 60 


figurirten Marzipane 

wie auch Pariſer Zucker⸗Waaren, und verbinde hien 

zugleich die Bitte, recht zeitig die werthen Aufträge an mid 
gelangen zu laſſen. 

Danzig, den 1. Dezember 1853. 

J. A. Zimmermann, | 

Conditor. Hundegaſſe Nr. 18. A 
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Apollo-Theater im Hotel du Nord. 
Donnerſtag, den 1. Dezember. 


4 205ſte Vorſte ung der Geſellſchaft 


5 
verfolgt vom aui 
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